
Immer wieder das gleiche Thema: Wie
kann man als Fachmann schnell und ein-
fach die Voreinstellwerte der Heizkörper-
thermostatventile ermitteln? Eigentlich
weiß man hier ja, worum und wie es geht,
aber das Tagesgeschäft ruft und die Auf-
gabe „Berechnung und Dokumentation
des hydraulischen Abgleichs“ muss gelöst
werden. Und das schnell, einfach und
fachmännisch richtig. Wichtig hierbei – ge-
rade unter dem Aspekt, dass sich das The-
ma im wahrsten Sinne des Wortes auch
„rechnen“ muss –, das Verhältnis von Auf-
wand zu Nutzen muss stimmen.

Das Motto darf ab sofort also nicht
mehr lauten: Hydraulischer Abgleich „Ja“
oder „Nein“, sondern „einfach und
schnell“ oder „aufwändiger und besser“.
Und damit kommt sofort das Merkmal der

soll den Bezug zwischen Aufwand (Zeit und
Kosten) und Qualität (max. Nutzen des hy-
draulischen Abgleichs) veranschaulichen.

In dem Verhältnis von Aufwand zu Nut-
zen bei der hydraulischen Verbesserung
bestehender Anlagen existiert ein Optimal-
bereich, der die beste Wirtschaftlichkeit für
den Heizungsbauer und den Kunden mar-
kiert. Dieser Optimalbereich ist gerade 
dort zu finden, wo das größte Potential 
zur Effizienzsteigerung im Wohnungsbau
liegt, nämlich bei kleineren Bestandsge-
bäuden bis 10 Wohneinheiten. Hier kann
schnell, flächendeckend und ohne großen
Aufwand die „thermische Energiewende“
eingeleitet werden.

Dabei sind normgerechte Berechnun-
gen der raumweisen Heizlast, von Wärme-
übertragerflächen und des Rohrnetzes un-
verzichtbar im Neubau, bei Kernsanierun-
gen, umfassenden Isoliermaßnahmen oder
bei größeren Wohngebäuden. 

Aber in kleinen Bestandsgebäuden wür-
de ein solcher Aufwand in keinem sinnvol-
len Verhältnis zum Nutzen stehen – ein
Grund für die geringe Akzeptanz beim
Fachmann, der dann auch noch teilweise
mit für diesen Einsatzbereich vollkommen
ungeeigneten Werkzeugen konfrontiert
wird. Das Resultat ist erschreckend:
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Hydraulischer Abgleich –
welche Wege führen zum Ziel?
Teil 2 – Werkzeuge: Ohne geht es nicht

Als Teil einer Systemoptimierung ist
der hydraulische Abgleich eine einfa-
che und kostengünstig durchführbare
Maßnahme zur Minimierung des Ener-
gieaufwands in Heizungsanlagen. Ein
Satz mit viel Inhalt. Denn damit diese
Maßnahme in Millionen von Bestands-
gebäuden auch endlich durchgeführt
wird, bedarf es an „Wissen“ und
„Werkzeugen“. In einem zweiteiligen
Fachbeitrag wird Bernd Scheithauer –
Webmaster der Internetseite www.
hydraulischer-abgleich.de – versu-
chen, diese viel diskutierte Maßnahme
einmal von zwei anderen Seiten zu 
beleuchten.
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OHNE ROHRNETZBERECHNUNG MIT ROHRNETZBERECHNUNG

OPTIMALES 
KOSTEN-NUTZEN-VERHÄLTNIS

Heizkörperleistung =
Raumheizlast
Berechnung mit 
Danfoss App oder 
Datenscheibe

Heizlast- und 
Rohrnetzberechnung
mit Software nach 
DIN EN 12831

GEBÄUDEGRÖSSE GROSSKLEIN

GEBÄUDE NEUBAUBESTAND

A
B C

Berechnung mit 
vereinfachter Heizlast 
DanBasic V

Bild 1 · Die Qualitätsstufen des hydraulischen Abgleichs – Rahmenbedingungen 
und Werkzeuge.   (Abbildungen: Danfoss) 

„Qualität“ beziehungsweise kommen die
unterschiedlichen Qualitätsstufen des hy-
draulischen Abgleichs ins Spiel. Ein Aspekt,
der bei dieser Maßnahme nur selten ernst-
haft beleuchtet wird.

Als Faustregel gilt:

•  Je höher der Aufwand, umso besser
das Ergebnis und die erzielte Ener-
gieeinsparung. 

Von der einfachen Voreinstellung am
Heizkörperventil auf der Basis praxisge-
rechter Annahmen beziehungsweise Vor-
gaben bis hin zur exakten (Raum)Heizlast-
und Rohrnetzberechnung inklusive Sys-
temoptimierung bietet die Anlagenhydrau-
lik ein breites Spektrum zur effizienteren
Nutzung thermischer Energie. 

Aber: Welcher Weg ist nun der Richtige –
oder: Gibt es den richtigen Weg über-
haupt? Jeder muss individuell herausfin-
den, welche Ziele er hat, wie hoch der An-
spruch ist und wie viel Zeit er investieren
möchte. Schlussendlich wird es aber immer
auf ein anzustrebendes Kosten-Nutzen-
Verhältnis hinauslaufen, hinter dem sich
die Motive „einfach und schnell“ oder
„aufwändiger und besser“ verbergen. Bild 1



•  Hohe Ein- und Bearbeitungszeit.
•  Zu hohe Kosten (Unwirtschaftlichkeit in

der Durchführung).
•  Scheingenauigkeiten aufgrund von va-

gen Annahmen (was in der Praxis auch
oft nicht anders möglich ist).

Es geht besser. Nämlich mit dem „Wis-
sen“, was man tut, und den geeigneten
„Werkzeugen“ zur Durchführung des hy-
draulischen Abgleichs als Basis für weitere
Möglichkeiten einer Anlagenoptimierung.

Zwei Pakete – freie Wahl

An dieser Stelle sollen zwei Lösungspakete
vorgestellt werden. Pakete deshalb, weil
der Inhalt immer aus mehreren Kompo-
nenten besteht: Den Annahmen und den
Rahmenbedingen für die durchzuführende
Maßnahme, den benötigten Komponen-
ten und den passenden oder geeigneten
Werkzeugen. Am Ende steht immer ein
„Energiesparkorridor“, der aufzeigt, in
welchem Bereich sich die möglichen Ein-
sparpotentiale bewegen.

•  Paket A: „einfach und schnell“
Paket A arbeitet mit kleinem Aufwand
und erzielt bereits einen großen Effekt. 
6-8 Prozent Energieeinsparung sind mög-
lich, wenn der hydraulische Abgleich
durchgeführt wird und neue Thermostat-
ventile der Energieeffizienzklasse A einge-
baut werden. Das Werkzeug: Gerechnet
wird mit der Datenscheibe, einer App
oder der Software „DanBasic V“ (Basis-
modul Heizkörper-/Ventilauslegung).

•  Paket B:  „aufwändiger und besser“
Paket B leistet mehr, erfordert aber auch
mehr Aufwand. 15-20 Prozent Energie-
einsparung können erreicht werden,

wenn der hydraulische Abgleich inklusive
einer Systemoptimierung durchgeführt
wird. Zum Einsatz kommen Thermostat-
ventile mit Gasfüllung der Energieeffi-
zienzklasse A, Differenzdruckregler und /
oder eine Hocheffizienzpumpe. Geplant
wird mit einem Auslegungsproportional-
bereich von 1 K. Das Werkzeug: Gerech-
net wird softwareunterstützt, zum Bei-
spiel mit „DanBasic V“ inklusive verein-
fachter Heizlastberechnung und System-
optimierungsmodul.

Paket A – „einfach und schnell“ heißt je-
doch nicht „quick and dirty“ (Hauptsache
es steht etwas auf dem Papier, egal ob es
funktioniert oder nicht). Eine einfache, si-
cher nicht optimale Lösung ist immer noch
besser als gar keine. Wichtig sind aber zwei
Kernaussagen, die man bei jeder „einfa-
chen Methode“ nie außer Acht lassen darf:

•  Die Rahmenbedingungen müssen bekannt
sein und sich an der Praxis orientieren.

•  Man muss wissen, wofür man diese Werk -
zeuge nicht einsetzen kann bzw. darf.

Zu den Rahmenbedingungen zählen:

•  Es wird die Annahme getroffen, dass die
Heizlast identisch der Heizkörperleistung ist.

•  Die Systemtemperaturen betragen 
70 / 55 / 20 °C.

•  Der Auslegungsdifferenzdruck beträgt
(niedrige) 50 mbar, immer in Kombina-
tion mit einer Hocheffizienzpumpe 
(Δp-Konstant) und / oder eines Diffe-
renzdruckreglers (100 mbar).

•  Eine Rohrnetzberechnung wird nicht be-
nötigt, wenn der verfügbare Differenz-
druck (50 mbar) für das vorhandene
Rohrnetz ausreicht. Dies ist bei Standard -
installationen bis zu 10 Wohneinheiten

so gut wie immer der Fall. Das erspart
die unnötige Erfassung des Rohrnetzes
(überschlägig oder genau). 

Durch den geringen Differenzdruck über
dem Thermostatventil wird eine kleinere
Pumpenförderhöhe (= geringerer Strom-
bedarf) benötigt und es ergeben sich rela-
tiv groß Voreinstellwerte.  Dadurch verbes-
sert sich bei Thermostatventilen mit inte-
grierter Drossel sogar noch die Regelgüte,
und die Anfälligkeit gegenüber Ver-
schmutzung wird stark reduziert – zwei
positive Nebeneffekte.

Nicht verschweigen darf man die Gren-
zen dieses „Werkzeugs“. Treffen nachfol-
gende Aussagen zu, sollte die Datenschei-
be nicht angewendet werden: 

•  Für Bestandsgebäude mit einer nach-
träglichen Verbesserung des Wärme-
schutzes (raumweise Heizlastberech-
nung erforderlich).

•  Bei Brennwertgeräten, Wärmepumpen,
KWK-Anlagen, Fernwärmenetzen (wegen
individuell zu planender Systemtemperatu-
ren).

•  Bei stark unterschiedlichen Heizkörper-
überdimensionierungsfaktoren.  

Wichtig: Dies gilt ebenso für Tabellen,
Apps mit frei wählbaren Parametern und
Werksvoreinstellungen.

•  Tabellen sind viel zu unflexibel und zu
statisch.

•  Apps mit vielen Variablen machen zwar
einen sehr funktionalen Eindruck, aber
was nutzen scheinbar korrekte Berech-
nungsergebnisse, wenn Eingangspara-
meter unvollständig und die Rahmenbe-
dingungen bei der Berechnung nicht be-
rücksichtigt werden.



•  Werksvoreinstellungen sind nichts ande-
res als Voreinstellwerte, basierend auf
bestimmten Annahmen bzw. Vorgaben.
Diese sind aber in der Praxis so gut wie
immer sehr individuell, gerade wenn es
um eine notwendige und sinnvolle Opti-
mierung der Parameter Temperatur und
Druck geht.

Da es hier um das wichtige Grundlagenver-
ständnis geht, soll an dieser Stelle bezüg-
lich weiterführender Informationen zur
Funktion und Bedienung auf die Internet-
seiten www.hydraulischer-abgleich.de
und www.dancademy.de verwiesen
werden. 

Paket B – „aufwändiger und besser“
bedeutet automatisch den Einsatz von
Software zur Berechnung. Dabei sollte Fol-
gendes beachtet werden: Nur mit einer für
die Aufgabe konzipierten Software lassen
sich auch komplexere (Nach) Berechnun-
gen problemlos durchführen. Wichtig ist
dabei ein modularer Aufbau für eine indivi-
duelle Durchführung der einzelnen Berech-
nungsschritte. Denn je nach Anforderung
und den Qualitätsvorgaben kann dies zu
sehr unterschiedlichen Ergebnissen führen.
Bild 2 zeigt die wichtige Basisstruktur.

Der Berechnungsgang ist durch einen
solchen Aufbau individuell durchführbar.
Entweder über den gewohnten Weg: Heiz-
last, Heizkörper- / Ventilauslegung, Arma-
turenauslegung (Strangarmaturen), oder
aber zunächst über die Heizkörpergröße
und weitere Optimierungsfunktionen. 

Hierzu zwei Beispiele.

•  Für eine schnelle Berechnung soll anhand
der Heizkörpergröße (neutral oder herstel-
lerspezifisch) die Voreinstellung der Ther-

mostatventile ermittelt werden. Hierzu
wählt man nur das Basismodul „Heizkör-
per- / Ventilauslegung“ und definiert zum
Ventiltyp die Auslegungsparameter, wie
Differenzdruck über dem Ventil, die Art
des Antriebes (Fühler, Stellantrieb) und den
Auslegungsproportionalbereich. 

•  Soll die Berechnung ohne großen Mehrauf-
wand optimiert werden, so ist eine Nach-
rechnung der Heizlast elementar. Hier ge-
nügt auch ein vereinfachtes Verfahren, das
auch im Nachhinein durchgeführt werden
kann. Durch eine nachträgliche Ge gen -
überstellung der realen Heizlast und der
angenommenen Heizleistung des Heiz -
körpers (bei definierten Rahmenbedingun-
gen) kann der Wert der Voreinstellung an
die realen Bedingungen angepasst wer-
den. Dies geschieht durch die Optimierung
der Systemtemperaturen und der Differenz-
drücke über den Thermostatventilen.

An dieser Stelle müssen zwei ganz wichtige
Faktoren bezüglich der Berechnung der Heiz-
last beachtet werden. Allzu genaue Berech-
nungen nach Norm sollten mit Vorsicht be-
wertet werden. Zwischen Theorie und Praxis
der Bauausführung herrscht doch oft ein
„kleiner“ Unterschied – auch heute noch. 

Sehr kritisch ist der „Rat“ zu einer Verein-
fachung der Berechnung über die Annahme
einer spezifischen Leistung in W / m². Das
funktioniert nicht. Man stelle sich nur einen
Raum identischer Wohnfläche mit einer
Außenwand oder auch zwei Außenwän-
den, kleinen oder großen Fensterflächen
und unterschiedlicher Ausrichtung, mit oder
ohne nachträglicher Isolation der Geschoss-
oder Kellerdecke, vor: Als Ergebnis erhält
man für einen Raum mit identischer Größe
zwei vollkommen unterschiedliche Werte
für die Raumheizlast.

Das Erfolgsdreieck – 
Wissen, Werkzeuge, Zeit

Um „Wissen“ zu erlangen, um „Werkzeu-
ge“ zu bedienen und um Berechnungen
durchzuführen, wird logischerweise auch
ein notwendiges Maß an Zeit benötigt,
um, wie im Fall des hydraulischen Ab-
gleichs, zu einem Ergebnis zu gelangen.
Das „Erfolgsdreieck“ in Bild 3 soll dieses
Spannungsfeld darstellen. Nur eine ausge-
glichene Balance dieser drei Faktoren wird
zu einem nachhaltigen Erfolg führen bezie-
hungsweise auch dazu, dass der hydrauli-
sche Abgleich durchgeführt wird – und
zwar flächendeckend.

•  Wissen: Die Internetseite www. hydrauli-
scher-abgleich.de oder das Lernportal
www.dancademy.de stellen einen ent-
sprechenden Wissenspool bereit. Ohne

18 HEIZUNGSJOURNAL  9   2012

F
A

C
H

B
E

IT
R

A
G

das Wissen in diesem speziellen Thema,
das Komponentenwissen und das System-
verständnis nutzt auch die teuerste und
aufwändigste Software recht wenig.

•  Werkzeuge: Einfache Werkzeuge, wie
beispielsweise die Datenscheibe, sind
durchaus sinnvoll einzusetzen. Dabei
sind aber die Rahmenbedingungen und
die Grenzen zu beachten. Es gibt einige
gute, umfassende Softwareprogramme,
bei denen man sich aber ernsthaft fra-
gen muss, ob diese speziell für die Nach-
rechnung von Bestandsanlagen not-
wendig / geeignet sind (Zeitaufwand).

•  Zeit: Ein entscheidender Faktor ist die
Zeit, d.h., der Aufwand und die Kosten,
die für eine Berechnung bzw. Ermittlung
der Voreinstellwerte benötigt werden.
Das notwendige Wissen spart Zeit, so-
wohl bei der Planung als auch später bei
nicht auftretenden Reklamationen. Die
„richtige“ Software spart Zeit, da unnö-
tig zeitintensive Eingaben vermieden
werden, die schlussendlich kaum ein
„besseres“ Ergebnis liefern.

Fazit

In beiden Teilen des Fachbeitrags ging es
darum, die Themen hydraulischer Abgleich
und Systemoptimierung einmal anders zu
betrachten, nämlich lösungsorientiert. Das
Thema ist zwar alt, aber aktueller denn je.
Mit der „Dienstleistung“ aus Wissen und
Werkzeugen kann man in einem indivi-
duellen Zeitrahmen bestehende Heizungs-
anlagen in kurzer Zeit merklich effizienter
betreiben. Wichtig ist das Zusammenspiel
der einzelnen Anlagenkomponenten, die
in der Regel gar nicht so schlecht sind.
Wichtig ist auch das Werkzeug in Form ei-
nes Berechnungsprogramms, das für den
Einsatzbereich konzipiert ist und es ermög-
licht, etliche Heizungsanlagen in kürzester
Zeit zu optimieren. Das ist Klimaschutz.
Nicht auf dem Papier, sondern real in die
Praxis umgesetzt. ■

Bild 2 · „DanBasic V“ – Software in 
Modulbauweise.

Bild 3 · Das Erfolgsdreieck – Wissen, 
Werkzeuge und Zeit. 


